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straft. Sie ward nämlich mit beschornem Haupte
und entkleidet in Gegenwart ihrer Anverwandten
von dem Manne aus der Wohnung und weit

hinweg gepeitscht, und es traf sie für immer allge¬
meine Verachtung. Obwohl es einer Frau er¬

laubt war, nach des Mannes Tode einen zweiten
Mann zu ehelichen, so ehrten doch die meisten
Frauen das Andenken der ersten Che, und ver¬
schmähten eine zweite Heirath. Jede Mutter stillte
ihr Kind an ihrer Brust. Seine Waffen trug
der Deutsche als die höchste Zierde. Ohne sie ließ
er sich nicht sehen', und indem man sie in öffent¬
licher Versammlung dem Jünglinge gab, erklärte
man ihn so zum freien Manne, der von nun an

selbst Antheil an den öffentlichen Versammlun¬
gen nahm, mit berathschlagte und mit in den Hcl-
dengesang einstimmte. Auch tanzte er nun den

Kriegestanz mit, der, indem man scharfe Lanzen
und Pfrieme vorhielt, nackt zwischen diesen in un¬
bändigen Sprüngen ausgeführt wurde — das ein¬

zige ergötzliche Schauspiel der Deutschen dama¬
liger Zeit. —

Versammlungen der Deutschen, und ihr
Kriegswesen.

Zu gewissen Zeiten oder wenn es besondere
Unruhen nothwendig machten, versammelten sich
die freien Männer der ganzen Völkerschaft oder
der einzelnen Gaue (Gemeinden) und rathschlag-


